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Aie Aogelschuhfrage, soweit dieselbe durch Schaffung geeigneter 
INstgelegercheiterr zu lösen ist.

Bon H a n s  F r e i h e r r  von B erlepsch  Paderborn.
(Bortrag, gehalten in: Verein für Naturkunde zn Cassel.)

D ie  Ansichten über Vogelschutz, die A rt  nnd  Weise, wie derselbe auszuüben  
nnd ob derselbe durch Gesetze, speziell durch ein in te rna t iona les  Vogelschntzgesctz 
zn erreichen sei, sind sehr geteilt.

Biele, zn denen anch ich gehöre, w ürden  ein v e r n ü n f t i g e s  in te rna t iona les  
Bogelschutzgesetz (Anm. 1) freudig begrüßen nnd u n s  viel gutes von solchem ver­
sprechen, andere stehen demselben gleichgültig gegenüber.

M ögen  w ir hierüber aber denken wie wir wollen, in einem Punk te  stimmen 
w ir jedenfalls alle übere in:

d a ß  n ä m l i c h  d e r  B ö g e l  E x i s t e n z ,  i h r e  A b -  n n d  Z u n a h m e
h a u p t s ä c h l i c h  b e d i n g t  w i r d  du r ch  di e sich i h n e n  b i e t e n d e n  N i s t -
g c l c g e n h e i t e n .
Und hierin liegt nach meiner Ansicht überhaup t  der S chw erpunkt  der ganzen 

Vogelschntzfrage.
S o  nützlich nnd  ers trebenswert ein allgemeines Vogelschutzgesetz gewiß sein 

w ü r d e ,  schon allein vom  hum anen  S ta n d p u n k t  a n s ,  unsere B ö g e l  endgültig  er­
halten  und  eventuell wieder verm ehren  werden w ir  aber n u r  d a n n  können, wenn 
w ir  ihnen  die g e raub ten  Nistgelegenheiten wieder geben.

M achen  w ir  u n s  n u r  einmal k lar , wie viele A ufen tha l tso rte  seit A nfang

Amn. 1. Ein solches internationales (besetz würde nach meiner, besonders anch ans 
den südlichen Halbinseln gebildeten Ansicht, bei möglichster Kürze ungefähr so zn lauten haben:

Bei Freigabe, vom 1. September bis 1. Dezember jeglichen Vogel zn schienen, ist 
verboten:

1. Das Fangen von Singvögeln nnd Ansnehmen der Nester derselben zn Nahrnngs- 
zwecken (also auch der sogenannte KrannnetSvogelfang).

2. Das Feilbieten von Singvögeln als Nahrungsmittel.
3. Das Schienen von Singvögeln in der Zeit von: 1. Dezember bis 1. September.
4. Znin Fangen von Stnbcnvögeln hat der Jagdberechtigte, in dessen Revier der 

Fang stattfinden soll, einen Erlaubnisschein auszustellen, ans gründ dessen eine 
weitere polizeiliche Erlaubnis zn kaufen ist.

Alle weiteren Bestimmungen, weil in der Praxis doch nicht durchzuführen, erachte ich 
für überflüssig, ja direkt schädlich.

Den Vogelfang von der Erlaubnis des betreffenden Jagdberechtigten abhängig zn 
machen, halte ich deshalb für gut, weil einerseits der Jagdberechtigte gewiß wenig geneigt 
sein wird, sein Revier durch Vogelfang stören zn lassen, derselbe andererseits, besonders in 
abgelegenem, schwierigen: Terrain, die geeignetste Persönlichkeit ist, die Anfrcchthaltnng des 
Bogelschntzgcsctzcs überwachen zn können.
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dieses J a h r h u n d e r t s  den V ög e ln  entzogen w urden. I c h  erinnere n u r  an  alle 
U mgestaltung , welche die Verkoppelung m it  sich b r ing t .

M i t  undurchdringlichem S ch i l f  u nd  sonstigen P f la n z e n  bestandene W asser­
tü m p e l ,  ü berhängende ,  mit a l ten  W u rz e ln  durchzogene B a c h u fe r ,  größere oder­
kleinere Hecken, alte hohle B ä u m e ,  ja  ganze Feldgehölze u nd  andere  dergleichen 
Niststätten verschwinden von  der Erdoberfläche.

D e r  steigende W e r t  des G r u n d  un d  B o d e n s  läß t  ganze S eeen  trocken legen 
u n d  viele mit  Buschwerk bestandene Ö d lü n d e re i  zu Ackerland verwandeln .

G a n z  besonders feindlich zeigt sich auch die neuere, intensive F o rs t -  und  
Landwirtschaft.

Alle überständigen B ä u m e ,  die hauptsächlichsten B ru ts tä t ten  der H ö h le n ­
b rü te r ,  werden abgeschlagen, der mit dichtem Busch unterstandene M i t te lw a ld  m uß 
im m er  m ehr dem Hochwald weichen, und  auch an  W egen u nd  R ä n d e rn  w ird  der 
Busch kaum mehr geduldet.

D ie  B rach länd e re i  w ird  imm er weniger.
Denken w ir  fe rner an  das  sich im m er m ehr engende E isenbahn- und  

Telegraphennetz , an  die elektrische Beleuchtung u nd  sonstige durch die fortschreitende 
N aturwissenschaft  entstandenen S t ö r u n g e n ,  so können w i r  n u r  ers taunen , daß  
trotz a l l  dieser feindlichen Konstella tionen ü b e rh a u p t  noch so viele V ögel  üb rig  
geblieben sind.

W ie  ist jenem Ü bel a b e r  abzuhe lfen?  W i r  können doch unmöglich der 
V ög e l  h a lb e r  die Erde  rekonstruieren wollen!

N e in ,  dies gewiß nicht. Aber w ir  können und  müssen, wollen w ir  die 
V ög e l  e rha l ten  und eventuell wieder verm ehren, soweit es sich m it  unsern  sonstigen 
In te res sen  v e r t r ä g t ,  Ersatz fü r  das  G e ra u b te  schassen, un d  dies ist g a r  nicht so 
schwer, wie es im ersten M o m e n t  scheinen mag.

D e r  V og e l  h äng t  nämlich im allgemeinen g a r  nicht so fest an  dem A l t e n ; 
er füg t  sich neuen V erhältn issen  leichter a l s  m a n  g laub t .  D ie  Erde  braucht d es ­
ha lb  nicht wieder so zu werden, wie sie w a r ,  sie muß n u r  stellenweis den L ebens­
b ed ingungeu  der einzelnen V oge la r ten  wieder e i n i g e r m a ß e n  entsprechend her­
gerichtet werden.

D ie s  ist im wesentlichen zu erreichen:
1. indem w ir  bei allem, w a s  w ir  in  der freien N a tu r  unternehm en, der V öge l  

gedenken u n d ,  soweit es a n gän g ig ,  ihren Nistgelegenheiten Rechnung t ra g e n ;
2 . durch A nlegung  direkter Vogelschutzgehölze;
3. durch A ufhängen  von Nistkästen;
4 .  durch Schutz der  zu hegenden V ög e l  gegen ihre Feinde.

B e i  P u n k t  1, dem bei weitem wichtigsten, beginnend, möchte ich zuvörderst
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6 8 Hans  Fr e i he r r  von Berlepsch-Paderborn.

die F ra g e  in E r w ä g u n g  geben, ob es bei Verkoppelung denn wirklich absolu t 
nötig ist, so rad ika l  vorzugehen? M i r  w ill  es scheinen, a l s  ob manche Hecke, 
manch a lte r  B a u m  nnd  besonders mancher mit Buschwerk u nd  K norren  be­
standener B ach lau f  w oh l  geschont werden könnte. D ie  hierbei leider ü b era l l  zn 
beobachtende t n d u l n  r n s n  führe ich vielfach n u r  ans Bequemlichkeit zurück, indem 
d ann  leichter gearbeitet w erden  kann.

Viel G u te s  zur E r h a l tu n g  unserer Vögel könnte ferner von  L e i t e n  der 
F o rs tv e rw a l tn n g  geschehen, ohne daß sich dadurch die forstlichen Einkünfte n e n n e n s ­
wert  zn verm indern  brauchten.

M a n  kaun natürlich  nicht ganze überstündige Bestände stehen lassen, w ohl  
aber könnten einzelne, a l s  Niststätten fü r  H öh le n b rü te r  besonders  geeignete, alte 
B ä u m e  geschont w erden . D e r  meist n u r  noch geringe Holzwert derselben, sowie 
der kleine B erlust  an  G r u n d  und  B o d e n  kann kaum mitsprechen und w ird  a u ß e r ­
dem durch den Nutzen der dadurch erhaltenen  V öge l  u n d  Flederm äuse reichlich 
ersetzt werden (Anm. 2 ).

G erad e  in  dieser Hinsicht w ird  viel nnd sinnlos gesündigt. Ic h  erinnere 
mich eines F a l le s ,  wo ein superkluger K om m nnalfö rs te r  a n s  Ehrgeiz ,  eine höhere 
R en te  a l s  seine V o rg ä n g e r  zu erzielen, rücksichtslos jeden überständigen  B a n m  
fällte un d  so b innen  J a h re s f r i s t  einer ganzen Gegend die H öh le n b rü te r  r a u b te ;  
ein Verlust, der von  den um liegenden Gartenbesitzern durch erhöhten R a u p e n f r a ß  
g a r  bald  schmerzlich empfunden wurde.

A ls d a n n  ließe sich viel dadurch t h u n ,  daß  m an  anch bei H ochw aldskn ltur 
wenigstens au f  eine B re i te  von  circa 2 0 0  S c h r i t t  die Lisiören nnd  breiteren 
Wege en tlang  fü r  U nterholz  sorgte.

D i e s  ist m it wenig M ü h e  nnd Kosten leicht zu erreichen, wenn m an  
zugleich mit den einstmaligen S ta n d b ä u m e n  anch den Druck vertragendes Bnschholz, 
besonders W eißbuche, G n r p i n r w  d e t n l u s ,  W e iß d o rn ,  0 rn tn 6 A U 8  
kleinblättrige Ulme, I U m u 8 e n m p e s t r w ,  H artr iege l,  O o r n r i 8 8n n § u i n 6 n , anschont.

Diese letzteren H olzarten , je nach G ü te  des B o d e n s  alle <>— 1 0  J a h r e  ab-

Anm. 2. Es ist interessant zn hören, wie Dr. C. W- G. Glager schon im Jahre 
1865 hierüber dachte.

I n  dessen sehr empfehlenswerter Schrift „Hegung der Höhlenbrüter", Berlin 1865, 
Allgem. Deutsche Verlags-Anstalt (S . Wolfs) S . 8 heißt es:

„Alle deutschen Regierungen sollten aber ihren Forstbeamten streng anbefehlen nnd 
nnnachsichtlich darüber wachen, daß keine für die Höhlenbrüter noch brauchbaren hohlen 
Bäume niedergehauen werden, sowie anch, daß an geeigneten Stellen solche Bäume neu 
angepflanzt werden, von denen man einen ähnlichen Dienst erwartet. Die Sache ist von 
so großer nationalökonomischer Wichtigkeit, daß sie znm reichlichen Nachdenken nicht genug 
empfohlen werden kann."

Leider ist dieser Mahnruf nur allznwenig befolgt morden.
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geschlagen, b ilden bald  ein dichtes, anfänglich ziemlich h o hes ,  später mehr­
kriechendes Gestrüpp, welches sich u n te r  Eichen oder gemischtem Bestand  dauernd, 
un te r  B uchen  im m erh in  ans eine recht lange  Z eit ,  erhalten  läßt.

Bezüglich a l te r  Eschenbestände fehlt m ir  die E r f a h ru n g .  U nter  jüngerem  
Eschenbestand, aber schon mit  völligem Kronenschlnß, steht d as  U nterholz  jeden­
fa l ls  in g roßer  Üppigkeit.

Solche  U n te rho lzan lage  ist ü b r ig e n s  nicht n u r  zum Vogelschutz, sondern 
ganz besonders auch in jagdlicher Hinsicht sehr zu empfehlen und  liefert au ße r­
dem durch W ellenverkauf eine, w enn  auch n u r  kleine, so doch im m erh in  die A n ­
lagekosten verzinsende Rente.

H ierbe i  möchte ich ü b r igen s  bemerken, daß  dies vorstehend bezüglich der 
Forstkultu r  gesagte nicht etwa n u r  von  m ir  erdachte T h e o r ie  ist, sondern  von 
m ir  selbst au f  meinem eigenen Besitz schon seit J a h r e n  praktisch a u sg e fü h r t  nnd  
e rp rob t  wurde.

S o  forste ich z. B .  auch wieder in diesem F rü h ja h re  fünf M o rg e n  Eschen 
a n ,  indem ich gleichzeitig die gleiche Z a h l  W eißbuchenpflanzen m it  auspflanze, 
und  z w a r  so , d a ß  ich in den R eihen  abwechselnd eine d re i jähr ige  Esche, eine 
d re i jähr ige  Weißbuche setze. Anfänglich  lasse ich beide H ölzer  gemeinsam wachsen, 
b is  ich s p ä te r ,  nachdem sich kräftige, t riebfähige W urze ln  entwickelt, die W e iß ­
buchen dicht ü ber  dem B o d e n  abhaue  u nd  so durch die neuen A us tr iebe  den 
Busch erziele.

W enn  der F o r s tm a n n  ferner d a ,  wo es die Verhältn isse e rlauben , d a fü r  
sorgcn w oll te ,  daß  K la f te r  u n d  W ellhaufcn  nicht gerade w ährend  der B ru tz e i t  
abgefahren  werden, würde durch E rh a l te n  der vielen d a r in  stehenden Nester dem 
Vogelschutz ein weiterer D ienst  erwiesen werden.

W ie der F o rs tm a n n ,  so kann anch der L a n d m a n n ,  G ä r tn e r ,  H a u s - G a r t e n ­
besitzer, ü b erh aup t  jeder ,  dessen B eschäftigung in freier N a tu r  ist, d a s  S e in ig e  
zum Vogelschutz beitragen . Auch von diesen kann manch a l te r  B a u m  in  G a r t e n  
u n d  F e ld ,  manche Hecke geschont w erd en ,  und  u n te r  manchem Busch, manchem 
Boskctt,  wo es d a s  Auge nicht allzusehr beleidigt, könnte d a s  L a u b  liegen bleiben.

D ie  meisten Menschen wissen aber  g a r  nicht, eine wie große R o lle  beim 
Vogelschutz d a s  alte ,  abgefallene L au b  b ilde t ,  wie sich die V öge l  gerade da am 
liebsten ansiedeln, wo d a s  meiste alte L a u b  liegt.

Ic h  führe d ies  weniger d a ra u f  zurück, daß sich in dem Laube manche 
N a h r u n g  findet, a l s  v ielm ehr d a r a u f ,  weil das  trockene L a u b  jede A nn äh e ru n g  
eines lebenden W esens v e rrä t  und  den V öge ln  so der natürlichste Schutz gegen 
ihre F e inde  ist.

Ic h  habe diesbezügliche eingehende B eobachtungen gemacht und  konnte im
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J a h r e  1 8 92  mil S icherhe i t  konstatieren, daß  ein sonst stets besonders reich mit 
V ogeln  besetzter T e i l  eines Vogelschntzgehölzes von jenen gemieden wurde, nach­
dem ich dort ,  besonders dieses Versuches h a lber ,  d a s  a lte ,  am  B o d en  liegende 
L au b  entfernt hatte.

D ie  Nester standen darnach  ausschließlich in  dem T e i l  des G ehö lzes ,  wo 
d a s  L au b  liegen geblieben w ar .

Desgleichen können w ir  beobachten, daß  in Fichtenhecken Nester meist da 
zn finden sind, wo von nahestehenden B ä u m e n  L a u b  angetrieben wurde.

Ans gleiche Ursache führe ich zurück, daß sich in  B anm schn len ,  soviel anch 
n ied r ige r  Bnsch d a r in  v o rhanden  ist, in  der R eg e l  doch n u r  solche V ögel a n ­
siedeln, deren Nester in  beträchtlicher H öhe stehen, oder nahe  der E rde  nistende 
Arten  ihre  Nester a b no rm  hoch stellen, nnd  so auch ohne L a u b  m ehr oder weniger 
vor R a u bzeu g  geschützt sind.

S o  fand ich voriges  J a h r  ein Rotkehlchcnnest in einer jungen  Fichte über 
2  n i  vom B o d en  entfern t,  sodaß ich trotz der E ie r  ganz stutzig w urde  nnd ,  nm 
ganz sicher zn sein, auf die zurückkehrenden V ögel  w arte te.

N a tü r lich  w ird  m an  dies nicht übera l l  bestätigt finden. D ie  W o h n u n g s n o t  
n im m t immer m eh r  zu n nd  N o t  w ird  zu r  T n g end .

F ü r  manche E in fr ied igung  w äre  ferner statt D r a h t  eine lebende Hecke zn 
wünschen, nnd  wo diese besteht, sollte m a n  solche n u r  im F r ü h j a h r  und  Herbst, 
nicht im S o m m e r  schneiden, da durch den sogenannten  Jo h a n n is s c h n i t t  unzählige 
zweite B ru te n  zerstört werden. A ber  gerade die Z ers tö rung  der zweiten B r u t  
ist fü r  die V erm ehrun g  der V öge l  von  besonderem Nachteil. S i e  en thä l t  meist 
die größere A nzah l  Weibchen (A nm . 3) und  kann infolge der vorgeschrittenen 
J a h re s z e i t  n u r  in  den seltensten F ü l le n  durch G rü n d u n g  eines a n de rn  H eim s, 
wie es bei einer zerstörten F r ü h j a h r s b r u t  stets geschieht, ersetzt werden.

Anm. 3. Es ist eine bekannte Thatsache, daß bei den Vögeln das männliche Geschlecht 
gegenüber dein weiblichen in großer Überzahl vorhanden ist, nnd zwar haben verschiedene 
Beobachtungen ergeben, daß die vielen Männchen hauptsächlich in der ersten Brnt geboren 
werden.

S o  habe ich selbst bei ersten Bruten schon öfters nur Männchen, bei zweiten Bruten, 
mit Ausnahme je eines Nestes Uanirm eollrrrio (Rotrückiger Würger) nnd ^aan tbw  
eannaliina (Hänfling), die Männchen wohl in gleicher, aber noch nicht in der Mehrzahl gesunden.

Dies ungleiche nnd ungesunde Verhältnis zwischen männlichen nnd weiblichen Geburten 
gleicht die Natur zwar einigermaßen wieder ans, indem durch die Raubvögel vornehmlich 
die auffälliger gefärbten nnd sich anch auffälliger betragenden Männchen vernichtet werden.

Immerhin ist aber in anbetracht vorstehender Thatsache die Zerstörung zweiter Bruten 
von besonderem Nachteil.

Ans großer ornithologischer Unkenntnis beruht die Annahme, daß das Halten von 
Stnbenvögeln ans den Vogelbestand der freien Natur von nachteiligem Einfluß sei. Ab­
gesehen davon, daß solch geringe Zahlen, wie die Ttnbenvögel repräsentieren, im Haushalt
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I c h  könnte in dieser R ichtung noch weitere Winke geben, es w ürde  aber zu 
weit führen  und  erschöpfend könnte ich dabei doch nicht fein. W e n n  w i r ,  wie 
schon vorher gesag t,  bei a l lem , w a s  w ir  im F re ien  vornehmen, n u r  imm er der 
V ögel  gedenken wollten, w ird  jedem einzelnen von selbst schon klar werden, w a s  
zu deren Schutze dienlich ist.

S o w e i t  über Vogelschutz im allgemeinen.
E in  weiterer erheblicher F a k to r  zur E r h a l tu n g  der V ö g e l ,  speziell lokaler 

Ansiedelung und  V erm ehrun g  derselben sind direkte V o g e l s c h u t z g e h ö l z e .
Solche  Gehölze oder Remisen werden am zweckmäßigsten a u s  einer M isch­

pflanzung von W eißdorn ,  O r n t n s s ' u s  m o n o k l i n ,  S ch lehdorn ,  k i ' u n u 8 s p i n ö s ,  
W eißbuche, O n n p i n u s  d 6 t u l u 8 un d  W ild ro se ,  k o 8n> en-niiin,, angeleg t.  D a ­
zwischen einzelne H o lu n d e r - ,  8 n m 1 ii io i i8  niA-im, und  Wachholderbüsche, 9 im ix)6ri i8  
e o rn i r iu l i i 8 oder ck un ix sm m  t i i b s r i r i e n ,  sowie einige durch öfteres Köpfen niedrig 
gehaltene Fichtenhorste (A nm . 4).  D i e s  a l les  ü b e r ra g t  durch einige wenig S cha t ten  
gebende B ä u m e ,  am  besten Ebereschen und  Eichen u nd  r in g sh e ru m  von einer 
dichten Wilderosenhecke umgeben (A nm . 5 ) .  E ine solche Wilderosenhecke, am 
besten 3 R eihen  P f l a n z e n ,  Reihen  wie P f la n z e n  in  l ^ f ü ß i g e m  V e rb an d  und  
nach d re ijährigem  W ach s tu m  dicht ü b er  der Erde abgeschnitten, w ird  ba ld  u n ­
durchdringlich und  bietet gegen Menschen wie Tiere  den besten Schutz.

der Natur gar nicht in betracht kommen, könnte man, da die Stubcnvögel doch fast aus­
schließlich Männchen sind, höchstens das Gegenteil behaupten.

Die Stnbenvogelpflege sollte nach meiner Ansicht aber gerade im Interesse des all­
gemeinen Vogelschutzes besonders begünstigt werden, denn ein Mensch, der mit Liebe und 
V e r s t ä n d n i s  Vögel in der Gefangenschaft Pflegt, wird in gleicher Weise auch für die 
Vögel im Freien sorgen.

Diejenigen Gefühlsmenschen aber, welche das Halten von Stnbenvögeln für eine 
Härte und Grausamkeit halten, verweise ich ans die verschiedenen das Gegenteil beweisenden 
Aufsätze in „Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt" und in 
„Gefiederte Welt", sowie besonders ans das schöne Kapitel „Liebhaber und Stubenvögel" 
ans A. G. Brehms „Leben der Vögel", Verlag von Flemming, Glogau 1867.

Anm- 4. Sollten Fichten schon sonst in der Nähe vorhanden sein, so kann man diese 
hier fortlassen.

Damit Fichten und Wachholder nicht zn früh seitlich dürr werden, hat man mit den 
andern Pflanzen Istz—2 ni von diesen entfernt zn bleiben.

Anm. 5. Eine sehr empfehlenswerte Schrift besonders für solche, welche bei Anlage 
eines Gartens, Parkes ec. auf Vogelschutz Rücksicht nehmen wollen, ist „Vogelschutz durch 
Anpflanzungen. Unter Benutzung der Arbeit von Dr. Dieck ,Vogelschutzgehölze und ihre 
Verwendung* von Dr. Carl R. Hennicke", E. M. Köhler's Verlag, Gera 1896.

1 Exemplar 0,20 M- 
10 „ 1,50 „
25 „ 2,50 „

Hier findet sich das reichhaltigste Verzeichnis der verschiedenen für die verschiedenen 
Zwecke und Bodenverhältnisse passenden Vogelschntzhölzer.

8
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Z u r  A nlage  des  Gehölzes nehme ich auf gu t  vorbereitetem B o d en  drei­
jähr ige  P f lanzen  (A nm . 6 ) ,  welche nach einigen J a h r e n  mit  A u s n ah m e  der 
wenigen Nadelhölzer u nd  der schon a l s  ältere S t ä m m e  gepflanzten Ebereschen 
u nd  Eichen dicht über dem B o d en  abgeschnitten w erden ,  um  dadurch a u s  den 
einzelnen P flanzen  Büsche zu erzielen.

D ie  n un  neu aufsprießenden Schößlinge  treibt m an  nach einigen J a h r e n  
nochm als  ab, doch in der A rt ,  d aß  m an  n un  u n g e fä h r  alle 5 — 6 S c h r i t t  einzelne 
Büsche stehen lä ß t  u n d  an  diesen die verschiedenen T r iebe  in abwechselnder Höhe, 
r / 2, 1 und  1^/» m  über dem B o d en  köpft.

Hierbei ist zu berücksichtigen, daß m an  die aufstrebenden Z w eige  gerade 
dicht über einigen A ugen  oder Nebentrieben köpft, wodurch sich eine quirlähnliche 
Veräste lung, die geeignetste u nd  beliebteste U nte r lage  der Nester, bildet.

Diese so hergerichteten Büsche bleiben n n n  für imm er stehen und  sind meist 
ausschließlich die T rä g e r  der Nester.

J e  stärker und  verästeter sie werden, desto lieber w erden  sie von den V ög e ln  
angenommen.

Dazwischen sprießt die andere Hecke in neuen dünn en  A ns tr ieben  auf  a l s  
Schutz sowohl gegen S ich t ,  Z u g ,  a ls  A n n ä h e ru n g  der verschiedenen Feinde.

J e  nach W achs tum  m uß diese Zwischenhecke, wenn w ir sie so nennen wollen, 
alle 5 — 6  J a h r e  durch Abtrieb wieder ve rjüngt werden, wozu m an  sie der ge­
ringeren S t ö r u n g  halber am besten in verschiedene Schläge teilt.

Ans diese Weise w ähr t  es a l le rd ings circa 6  J a h r e ,  ehe ein solches Gehölz 
völlig fertig ist. W em  dies zu lange dauert ,  kann statt der dreijährigen P f lanzen  
gleich ältere Büsche nehmen und würde dann schon nach 2 — 3 J a h r e n  am Ziele sein.

I m  übrigen kann natürlich  auch jedes andere Gehölz oder Busch , insofern 
m an  diese n u r  einigermaßen nach den gegebenen Direktiven behandeln wird , mehr 
oder weniger znm Vogelschutzgehölz gestaltet werden (Anm. 7.).

Anm. 6. Empfehlenswerte Bezngsadressen: H. H. Pein, Halstenbeck-Holstein nnd 
Kmetsch, Bnrg bei Post Bnrghammer, Regierungs-Bezirk Liegnitz.

Anm. 7. I n  solcher Weise angelegte Gehölze oder Remisen sind nnch znm Schlitze 
des Wildes, speciell sür Fasanen, Marin zn empfehlen, ja nach meiner Erfahrung sogar allen 
anders angelegten Wildschonnngen vorzuziehen. Durch die angeführte Holzanswahl bieten 
sie Sommer nnd Winter nicht nur Deckung — Weißbuche hält bekanntlich auch während 
des Winters das Laub — , sondern auch direkten Schlitz gegen Raubzeug, lind können die 
Fichten horste zugleich als praktische Fntterplätze verwandt werden.

Während sich dieselben von innen allmählich ausästen, werden sie voll außen, besonders 
von oben, bald so dicht, daß sie gewissermaßen niedrige Lauben bilden, worunter das 
I-ntter sowohl trocken liegt, als auch den Angen der Krähen entzogen ist.

Besonders bewähren sich diese Futterplätze bei Schnee.
D as schlechteste Material für Wildremisen sind jedenfalls die für diesen Zweck leider
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D ie  F o rm  solcher Gehölze ist, w enn möglich, nicht zu schmal zu nehmen im H i n ­
blick aus S t ö r u n g  durch Vorübergehende und, besonders wenn es das  erste der Gegend 
ist, ja nicht zu klein. ^  M o rg e n  möchte ich a l s  M in im a lg rö ß e  bezeichnen.

S e h r  günstig ist es ferner, wenn sich in oder dicht bei dem Gehölz Wasser 
befindet, wäre es auch n u r  ein D ra in i ru n g s g ra b e n .

Alle Buschwerk bewohnenden Vögel nehmen solche A nlagen  rasch und gern an, 
kleinere anfänglich schwieriger a l s  größere. J a  ich habe bemerkt, daß in einer 
infolge Verkoppelung gänzlich kahlen Gegend ein n u r  etwa ^  M o rg e n  großer, 
aber genau, wie vorstehend beschrieben, hergerichteter Flecken J a h r e  lang  ganz u n ­
berücksichtigt blieb. E r  w a r  zweifelsohne von den V ögeln  nicht aufgefunden worden.

A nd ers  verhält es sich in der N ähe  des W a ld e s ,  in  bäum - nnd buschreicher 
Gegend, wo alle die verschiedenen V oge la r ten ,  wenn auch n u r  in geringerer Anzahl, 
schon in  der Nachbarschaft zuhause sind. H ier  finden auch kleinere Gehölze rasch 
ihre  Bew ohner.

N u n  ist aber gewiß nicht jederm ann  in  der Lage ,  gu tes A rea l  zu Vogel- 
schntzgehölzen u m w ande ln  und  dadurch auf Verzinsung desselben verzichten zu können. 
Vielfach w ird  n u r  irgend eine tote Ecke, eine besonders sumpfige oder steinige S te l le  
verwendet werden können, in welchem Fa lle  m an  natürlich von F o rm  und G röße  
derselben absehen m u ß ,  denn imm er besser eine kleine B ru t s tä t te ,  a l s  gar  keine.

S e h r  geeignet, nach A r t  der Vogelschutzgehölze bepflanzt zu werden, sind die 
B ah n d ä m m e .  (A nm . 8 .)

E s  giebt dies zw ar meist n u r  sehr schmale, aber sehr lange und zusamm en­
hängende Deckungen, welche, wie P r o f .  D r .  Liebe nachgewiesen, (Anm. 9) trotz der 
vielen U nruhe  durch die fahrenden Z ü g e  gern von Vögeln  angenommen werden. 
S o  waren allein in  dem der G e ra  - Eichichter Eisenbahnstrecke entlang  laufenden 
2 0 4 6 9  iri langen W cißd o rn zaun  701 Nester zu verzeichnen, also auf je 2 9 ,2  i n  1 Nest. 
G e w iß  ein schönes E rg e b n is !

noch immer angepriesenen Doknnanidnr. J a  ich muß solche Remisen als direkten Ruin für 
die Niederjagd bezeichnen. Dieselben gewähren Schutz, solange Schutz nur wenig nötig ist. 
Nach dem ersten stärkeren Schneefall sind sie aber zusammengebrochen, von der Erdoberfläche 
verschwunden, und das Wild, das sich an sie gewöhnt, ist nun erst recht allen Gefahren preis­
gegeben. Dies auf Grund eigener trauriger Erfahrungen durch manche Jahre hindurch.

Anm. 8. Neben dem Vogelschutz wird man hier auch einen direkten Nutzen aus der 
Pflanzung beanspruchen müssen und darnach je nach Bodenqualität für Busch wie Hoch­
stämme die Holzarten zu wählen haben. Jedenfalls rate ich aber, die sachlichen Gewächse 
— Schwarz-, Weißdorn, Wilderose — nicht zu vergessen. Als Einzäunung, besonders an 
Wegen entlang, wird sich auch hier die Wilderosenhecke empfehlen, oder wenigstens ein 
Weißdornzaun. Näheres siehe „Vogelschutz durch Anpflanzungen" von Dr. Hennicke, S .  14.

Anm. 9. „Die Gera-Eichichter Eisenbahn" Monatsschrift des Deutschen Vereins zum 
Schutze der Vogelwelt. 1883. S - 89.

8*
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L e h r  empfehlenswert!) ist es, außer  direkten Vogelschiitzgehölzen und solche, 
wenn möglich, un te r  einander verbindend, auch Kopfweiden, S chw arzpappe ln ,  welche 
geköpft nnd alle 5 J a h r e  behauen w erden , kleine F ic h te n t rn p p s ,  an  Bächen nnd 
G räb en  Korbweiden und ,  wo es gerade passen w ill ,  sonstige Nistgelegenheiten zn 
kultivieren.

D ie  meisten Bögel lieben es n icht, größere Strecken über freies L and  zn 
fliegen, verbreiten sich aber gern über eine größere Gegend. Alte Kopfweiden, die 
sich in solchen bildenden Löcher, behauene nnd dadurch am ganzen S t a m m  mit 
K norren  versehene P a p p e ln ,  sowie besonders mit Korbweiden bestandene W asserlänfc 
bieten außerdem besonders gute Nistgelegenheiten nnd zw ar gerade fü r  solche Bögel, 
die wir durch Bogelschntzgehölze allein kaum in die Gegend bekommen werden, wie 
z. B .  die verschiedenen M eisen ,  G a r te n -  nnd  H a n s rö th c l ,  W endeha ls ,  Spechtmeise, 
B a u m lä u fe r ,  G rü n - ,  G r a u -  nnd  die verschiedenen Buntspechte, Wiedehopf, schwarz- 
stirniger W ü rg e r ,  Blaukehlchen, die verschiedenen R o hrsänger  etc.

Ic h  habe all diese Nistgelegenheiten schon seit langen J a h r e n  angelegt —  einige 
Bogelschntzgehölze sind schon über 2 0  J a h r e  alt  —  nnd kann sagen, daß ich geradezu 
großartige  Resultate  erzielt habe.

I n  einer in Folge der S e p a ra t io n  völlig von B ögeln  entvölkerten Gegend —  
sogar Finken gab es nicht mehr —  sind nach und nach mit  A u s n ah m e  der N achtigall  
(Anm. 10.) alle den geschaffenen Verhältnissen nach zu erw artenden  Bögel wieder 
eingezogen, nnd zwar in einem Artenreichtnm nnd M en ge  der einzelnen P a a r e ,  
wie ich es wo anders  noch n iem als  auch n u r  annähernd  gesehen habe. Besonders  
charakteristisch ist es, wie viel P a a r e  derselben wie verschiedener Arten  oft ans einem 
verhä l tn ism äßig  kleinen R a u m  eng zusammen wohnen.

S o  fand ich im J a h r e  1 8 9 4  in einem Umkreis von einigen 1 0 0  S c h r i t t  2  P a a r  
Bui'ckus p i lu m s  iWachholderdrosscl), je 1 P a a r  O r i o l u s  K u l d u l u  (P i ro l ) ,  
I l X p o l u i s  M I o m e l u  (G ar tcn laubvogeN , I n n r i u s  n U n o n  (schwarzstirnlger W ü rg e r ) ,  
l l r i t c k u o u s  p l i o o u i e u m i s  (G ar ten rö th e l) ,  i n u j o n  (Kohlmeise), ckziix t o r -
c iu i l lu  (W endehals) ,  F .ei 'oe<?pUu1u 8 s e U o e u o b u e n u s  (U fer-Rohrsänger) ,  ^ r i n -  
AiUu o o s l s d s  (Edelfink), O urckuoU s o leZ 'u u s  (S tiegli tz) .

Ans einer andern  etwa gleich großen Fläche je zwei P a a r  mocku-
1um8 (B rau ne l le ) ,  L r n d e m r m  e i t m u e U u  (G oldam m er),  s V e u u tk m  o u u u u b i u u  
«Hänfling), je ein P a a r  B urcU m  p i lu n m ,  ^ r i u ^ U l u  ooelskxP  (4 i Io m 8  U o r t 6 U8 i8 

« G rü n l in g ) ,  I I v p o l u m  M i l o i r i G u ,  UuckzK6 8  t l u v u 8 (Gelbe Bachstelze), L v l v i u

Anm. )0. Aach den bisherigen Erfahrungen scheint sich die Nachtigall nur durch 
direktes Aussetzen ansiedeln zn lassen. Eine diesbezüglich sehr empfehlenswerte Schrift 
„Anleitung zur Züchtung nnd Ansiedelung von Nachtigallen" von Theodor Koppen. Verlag: 
Btto Jahnke-Berlin-
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vuttt (Dorngrasmücke), L ^ lv in  1iort6N8i8 (Gartengrasmücke), D r0s'1o6^ t68  M v -  
v u lu s  (Zaunkönig).

G ew iß  Verhältnisse, welche mehr an eine V o l ie re  a l s  an die sreie N a t u r  erinnern.
H a n d  in H a n d  m it  S ch o n u n g  und Ansiedlnng der frei in Busch und 

B ä u m e n  nistenden Vögel hat  die H egu n g  der H öh lenbrü te r  zu gehen durch A uf­
hängen von Nistkästen.

Über dies K ap i te l  kann ich mich kurz fassen, indem dies T h em a  schon ein­
gehend von P r o f .  D r .  Liebe in „W inke, betreffend das  A ufhängen der Nistkästen fü r  
V ögel"  (Anm. 11) behandelt worden ist, welcher A bhandlung  ich im wesentlichen 
beistimme und  n u r  einiges ergänzend hinzuzufügen habe.

G a n z  besonders möchte auch ich nochm als da rau f  Hinweisen, wie die A n ­
nahme der Nistkasten lediglich Gewohnheitssache ist, w eshalb  m an  d a ,  wo die 
Vögel schon an das  Nisten in solchen gewöhnt sind, mit A r t  und  F o rm  derselben, 
sowie m it  dem P la tz ,  wo m an  sie aufhäng t ,  viel weniger penibel zu sein brauchr, 
a l s  dort, wo mit  A ufhängen  von Kästen erst begonnen wird.

S o  habe ich auf dem einen T e i l  meines Besitzes erst vor kurzem angefangen, 
Nistkästen aufzuhängen und  bis jetzt n u r  wenig E r fo lg  zn verzeichnen, w ohin­
gegen an einem andern  T e i l ,  in der N ä h e  eines an  der W alo l is ie re  gelegenen 
F ors thauses ,  wo schon seit 2 0  J a h r e n  und länger Nistkästen angebracht wurden, 
jeder derselben, wenn er auch noch so auffällig und den natürlichen Niststättcn 
unähnlich ist, angenommen wird.

D o r t  nisten in K ästen der verschiedensten A rt alle fün f A rten  M eisen, 
? n n u 8  m rigon  (K ohlm eise), ? .  en .6 i'u l6U 8 (B laum eise), ? .  a t e r  (T annenm eise), 
? .  k r u t ie e t i  (S u m p fm eise ), k .  o r i8 tn tu 8  (Haubenmeise» —  letztere habe ich 
a lle rd in g s erst einm al in  einem P a a r  beobachtet —  außerdem  L it tr i  en.68in, 
(Spechtm eise), O e r td ir r  k n u ü lin n m  (B au m lä u fe r) , ckvnx to n c iu il ln  (W endehals), 
iV lri8o1onpn 1 u e tu o 8 n  (w eißbuntcr F lieg en fän g e r), L rit1 inL U 8  t i t i8  und x>1i06- 
i r ie u ru 8  (H a u s -  und  G a r te n rö th e l) , H lo tn e i l ln  n ld n  (gemeine Bachstelze) nnd 
L tu m ru 8  vulA 'nn i8  (S ta a re ) .

Anm. 11. Eine besonders für den Laien sehr empfehlenswerte Broschüre. Elfte, 
verbesserte nnd vermehrte Anflage. 1892. Verlagsbuchhandlung von Theodor Hoffmann, 
Gera-Reuß. 1 Exemplar 0,20 M.

10 ,, 1,oO „
25 „ 2,50 „
50 „ 3,50 „

100 „ 5, „
Veraltet, aber interessant zu lesen, ist auch die schon erwähnte Broschüre von 

Or. C. W. G. Glager „Hegung der Höhlenbrüter". Meines Wissens nach ist diese Broschüre 
die älteste ihrer Art nnd durch sie überhaupt die erste Anregung zu künstlichen Brutstätten 
gegeben worden.
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Bezüglich der S t a a r e  will ich noch erwähnen, daß dieselben da, wo sic noch 
nicht heimisch w aren ,  durchaus nicht m it  jeder Nistgelegcuheit fürlieb  nehmen. 
D o r t  m uß  m an  die Kästen hoch und  nicht zu nahe menschlicher W ohnungen  a n ­
bringen und darf trotz aller Borsicht in den ersten J a h r e n  noch nicht auf sichern 
Erfo lg  rechnen. E in m a l  eingebürgert ist ihnen, wie bekannt, alles recht.

D a s  schlimmste bei der ganzen Nistkästenfrage ist aber, daß u n s  immer noch 
keine wirklich allen A nforderungen  entsprechenden Nistkästen znr  V erfügung  stehen.

D e r  einzelne M a n n  kann sich zw ar ,  wie ich es auch thue, durch M ü h e  und 
Geld gutes und  brauchbares M a te r i a l  herstellen lassen, soll aber ,  wie unser 
eifrigstes Bestreben sein m uß , der Vogelschutz immer größere und allgemeine V e r ­
breitung finden, so müssen gute und  dabei billige Nistkästen fertig zn kaufen sein. 
D ie s  ist bis jetzt aber noch nicht der F a l l .

I c h  stelle an  einen guten Nistkasten die A n fo rd e ru n g :  D a ß  er ,  m it  A u s ­
nahme des D aches , a u s  einem S tück  ist, nnd  innen der Boden  eine flache M u ld e  
bildet, damit er einerseits h a l tba re r  ist, andererseits auch denjenigen V ögeln  eine 
na tu rgem äße W o h n u n g  gewährt,  welche ohne besonderen Nestbau ihre E ie r  direkt 
auf den B oden  legen, wie W e n d e h a ls ,  alle S p c c h ta r te n ,  Hohltaube ( O o l u i u d n  
0 6 NN8) rc. und, wenn ich an  Vogelzucht im Z im m e r  denke, die meisten P a p a -  
gcicnarten.

ö  an den Nistkasten angeschraubte Leiste 
znm Befestigen desselben.

Wkkajkcn
gewöhnlicher Art. für Spechte.

B ei Nistkasten speciell fü r  Spechte müssen außerdem die W änd e  besonders 
dick sein nnd möglichst starke Bodenstücke —  etwa 12 e i n  stark —  stehen bleiben, 
damit die Vögel ihrem Triebe gemäß die Nisthöhle selbst noch erweitern u nd  ver­
tiefen können.

F ü r  all diese Vögel ist zum E rb rü te n  des ganzen Geleges ein m ulden­
förmiger Boden  unbedingtes E r fo rd e rn i s ,  andernfa l ls  werden trotz kleingehackten
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Holzes oder S ägem ehl  immer einige E ie r  bei S e i te  rollen und  verderben. Diese 
meine E r fa h ru n g e n  g ründen sich ans verschiedene B r u t e n  des W endehalses ,  bei 
denen ich einmal in einem S ta rkas ten  bei einem Gelege von 9 E iern  nicht weniger 
denn 4  faule fand, und außerdem aus viele Papage ienb ru ten .

Spechte irgend welcher G a t tu n g  habe ich in Nistkästen bis jetzt noch nicht 
angetroffen, glaube auch nicht, daß solche Nistkästen der b isherigen A r t  überhaup t  
angenommen haben.

E in  anderer großer Nachteil aller b isher käuflichen Nistkästen ist ih r  zn 
hoher P r e i s .  S o l l e n  der gewöhnliche M a n n ,  Dorfgem einden  oder sonst Leute, 
welche nicht über große M i t te l  verfügen ,  sich m it  A ufhängen  von Nistkasten be­
fassen, so müssen ihnen diese fü r  5 0  bis 6 0  P fe n n ig  das  S tück  zugängig gemacht 
werden, wofür ein einfacher, aber praktischer Kasten auch herzustellen ist.

I c h  hoffe, in  einiger Z e i t  eine diesbezügliche Bezugsquelle  mitteilen zu 
können, b is  dahin empfehle ich a l s  noch relativ  beste Nistkästen die des D a r m ­
städter Tierschutzvcrcins und  die N a tu r -  (nicht B re t t- )  Kästen des H e r rn  C a r l  
F r ü h a u f  in  Schlcusingen.

Alle zu bietenden Nistgelcgenhcitcn, soweit w ir  sie b is jetzt a l s  praktisch 
erkannt haben, wären n u n  hiermit  erschöpft nnd  bleibt u n s  noch der letzte Fakto r 
in  der Vogclschutzfrage zu besprechen: D ie  Vernichtung der verschiedenen Feinde 
der zu schützenden Vögel.

D ie s  K apite l  ist ein sehr schwieriges und  würde dasselbe eingehend zu be­
handeln  hier zn weit führen.

I m  allgemeinen können w ir  die den zu schützenden Vögeln  schädlichen 
In d i v i d u e n  in  2  Klassen teilen:

1. in  absolute Feinde,
2 . in solche, welche, an  und fü r  sich meist harmlose T iere , un te r  gewissen 

Umständen lokal schädlich werden können.
D ie  hauptsächlichsten V ertre te r  erster Klasse sind Katze, W iese l,  M a r d e r  

I l t i s ,  Elster, Hcher, S p e r b e r  und  vornehmlich die S p e r l in g e  (H a u s - ,  wie F e ld ­
sperling).

Z u r  zweiten Klasse gehören Eichhörnchen, K rähe, die W ü rg e ra r tc n  und in 
sehr vereinzelten F ä l len  wohl auch Schwarzdrossel (V u rc iu s  i r i e r u l n )  und  S t a r .  
M anch  anderer T iere  wie M ä u s e ,  S c h la n g e n  re., weil au f  ihre V erm inderung  
doch n u r  gering oder g a r  nicht einzuwirken ist, nicht weiter zu gedenken.

D e r  ersteren Kategorie ist ü b era l l ,  wo cs sich um Vogelschutz handelt,  
schonungslos der Krieg zu erklären, fü r  letztere möchte ich aber ein gutes  W o r t  
einlegen n nd  sie n u r  da, wo sie durch zu starke V erm ehrung  das Gleichgewicht in  
der N a t u r  zu stören beginnen , b is  auf  das  erforderliche M a ß  reduziert wissen.
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D e n  fühlbarsten Schaden  in unsern guten Bestrebungen fügen u n s  die 
Tatzen zn, inbein sie hauptsächlich die Bügel nnd deren B r u te n  unserer Umgebung 
vernichten nnd dabei vvn unkundigen Menschen immer noch gewissen Schutz genießen.

Möchten sich doch alle d a rüber  klar werden, daß eine Kratze, welche im 
G a r t e n  den B ügel»  nachstellt, leinen Gefallen mehr am M änsefangcn  findet, da­
gegen bald weiter schweift und  auch in Fe ld  nnd W a ld  verheerend wirkt.

D a h e r  die vielen verwildertenKatzen oft stundenweit von jeglicherOrlschaft entfernt.
D e sh a lb  gegen alle außerhalb  der Gebäude herum lungernden  Tatzen der 

schonungsloseste Vernichtungskrieg (Anm. 12).
A ls  bestes Werkzeug hierzu empfehle ich die Kasleufalle, welche m an  in 

G ä r te n  mit e twas B a ld r i a n  ködert, in W a ld  und Busch genau so aufstellt, wie 
fü r  anderes R aubzeug .

D e n  Katzen schließen sich nach meiner Ansicht w ürdig  die S p e r l in g e  an ,  ja 
da, wo w ir Nistkästen aufhängen, wirken sie noch viel schädlicher a l s  jene.

J e d e r  Kasten wird sofort von ihnen in Besitz genommen, nnd  wenn ein 
solcher schon von einem andern Vogel bezogen war, wird dieser rücksichtslos d a ra u s  
vertrieben.

Schwächeren Vögeln  gehen sie dabei direkt m it dem Schnabe l  zn Leibe, 
stärkeren, wie S t a r e n  re. verleiden sie die Niststätte durch fortgesetzte S tö r u n g  
und vereintes Lärm en . D urch  diese ewige B e u n ru h ig u n g  werden aber nicht n u r  
H öhlenbrü ter ,  sondern auch andere Vögel mehr oder weniger gestört und  vertrieben, 
nnd  so kann ich nicht um hin ,  den S pa tz  eben überall,  wo cs sich um  Ansiedlung 
anderer V ogelarten  handelt,  a l s  absolut schädlich zu bezeichnen.

Nach den E r fa h ru n g e n  bei m ir  zn Hause möchte ich den Grundsatz au f­
stellen: je nach Abnahme der S p e r l in g e  steigt die Z u n a h m e  der andern  Vögel.

S e i t  etwa 3 0  J a h r e n  führen  mein seliger V a te r  und ich einen V ern ich tu n gs­
krieg gegen die S p e r l in g e  (Anm. 13) und  so existieren z. B .  dorten um das 
F o r s th a u s  herum, wo jeder Nistkasten von gewünschteil V ogc la r ten  besetzt ist, seit

<>  ̂ H a u s  F r e i h e r r  v a n  B e r l e p s c h - P a d e r b o r n .

Anm. 12. I n  Minister in Westfalen besteht seit einigen Jahren ein Anlikatzenvcrein, 
welcher schon an 1000 Katzen beseitigt hat. Die Schwänze der getöteten Katzen werden als 
eorpora. delicti im Bereinsloknl aufbewahrt. Möchte dieser segensreiche Verein recht viele 
Nachahmung finden!

Anm. 13. Eo werden gezahlt für 1 alten Sperling 3 P f., für 1 jungen Sperling 
2 Pf., für 1 Ei 1 Pf.

Durchschnittlich wurde pro Ja h r verausgabt in den letzten 10 Jahren cirea 30 M., 
früher zwischen 40 nnd 00 M-, was, den Sperling zn 2 Pf. gerechnet, pro Ja h r rund 1500 
bezw. 2350 Sperlinge ergiebt. Zn dieser Anzahl der gekauften Sperlinge sind wohl immer 
noch jährlich 5«>0 Stück hinzuzurechnen, welche so getötet wurden, sodaß man die jährlich 
im ganzen vernichteten Sperlinge ans rund 2000 bezw. 3000 veranschlagen taun.
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etwa 10  J a h r e n  überhaup t  k e i n e  S p e r l in g e  mehr nnd  an  der andern  Ö r t l ic h ­
keit, wo sich seit etwa 2 5  J a h r e n  die A rten  nnd Z a h l  der Bögel stetig vermehrt 
haben, sind die S p e r l in g e  seit gleicher Z e i t  in stetiger A bnahme begriffen.

E ine  gänzliche Vernichtung der S p e r l in g e  kann wohl n u r  an  einsam ge­
legenen P unk ten  erzielt werden, im allgemeinen werden dieselben trotz aller Nach­
stellung immer n n r  eine V erm inderung  erfahren. Also mögen sich auch andere 
Menschen keine Gedanken machen, den Spatzen  den Krieg zu erklären, alle werden 
sie dadurch leider noch lange nicht.

V iel  gefährlicher, wie im allgemeinen angenommen w ird ,  ist das  Wiesel, 
indem cs Vögel u nd  deren B r u t  nicht n u r  auf oder dicht über der E rde  ver­
nichtet, sondern denselben anch hoch ans B ä u m e n  nachstellt.

S o  wurden voriges J a h r  von einem meiner Bekannten  zwei Wiesel von 
einem S ta rkas ten  herabgeschossen, welcher in einer jungen  Linde 10  n i  über der 
E rde  angebracht w ar ,  nn d  in  dem nicht weit davon entdeckten B a u  7 alte und 
10  junge totgebissene S t a r e  aufgefunden. D abe i  weiß sich das  Wiesel dem mensch­
lichen Auge meist geschickt zu entziehen und geht auch n u r  schwer in Fa llen .

D ie  relativ beste ist auch fü r  diese R ä u b e r  die Kastenfallc.
Über die andern Vogelfeinde erster Kategorie brauche ich wohl weiter nichts 

zn sagen, da dieselben ja so wie so schon allgemein geächtet sind.
Bezüglich Abschuß des S p e r b e r s  ( ^ e o i p i t s r  u i s u s )  und  anderer ihm gleich 

schädlicher Falken möchte ich n n r  recht zur  Vorsicht m ah n e n ,  denselben nicht mit 
dem absolut unschädlichen Turm falken  ( ^ u l e o  t i u u u u e u l u s )  zu verwechseln, w a s ,  
so unbegreiflich es dem K enner auch erscheint, n u r  immer noch allzuviel vorkommt.

V on  der zweiten Klasse, den u n te r  Umständen schädlichen T ieren , m uß  leider 
das  anm utige  Eichhörnchen obenan gestellt werden, indem es die E ingänge  zu den 
W ohnungen  der H öh len b rü te r  nnd  m it  ganz besonderer Vorliebe gerade die der 
Nistkästen erweitert und  diese so meist unbrauch b a r  macht, sich wohl auch m al  an 
den E ie rn  dieser nnd  anderer Nester vergreist.

M a n  wird deshalb n u n  nicht jedes Eichhörnchen abschießen, wohl aber ist 
es nötig, ih rer allzu starken V erm ehrun g  im In te re s se  der Vogclwelt hier und  da 
E in h a l t  zn thun .

D a s  Gleiche möchte ich bezüglich der K rähen  und W ü rg e r  ra ten. D e n n  
Wenn auch n u r  der große W ü r g e r  ( U u u i u s  e x e u k i t o r )  a l s  direkter R ä u b e r  zu 
nennen ist, so sind doch auch der rotrückige ( I m u i u s  o o l l u r i o )  un d  rotköpfige 
W ü rg e r  ( D u u iu s  s s u u t o r )  a l s  Nestzcrstörer wohl zu überwachen. D e r  Schw arz-  
stirnige W ü rg e r  ( D u u iu s  n i i u o r )  erfreut sich seiner geringen V erbre i tung  halber 
allgemeinen Schutzes , wiewohl ich auch ihm nicht ganz traue. Besonders  er 
dorten, wo er einmal zu Hause ist, meist gleich in großer A nzah l  auftr i t t .

9
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Einzelne Beobachtungen haben ferner gelehrt, daß anch eine zu starke V e r ­
m ehrung  der Schwarzdrosseln ( V u r ä r m  m e r u l u )  und  S t a r e  eine V erm inderung  
anderer kleiner Vögel zur  Folge  haben kann, speciell scheint sich die Nachtigall 
nicht gut mit ersterem vertragen zn können (Anm. 14).

D ie  eigentliche Ursache hiervon ist noch nicht genügend erwiesen.
I c h  bin der Ansicht, d a ß ,  ähnlich wie die S p e r l i n g e ,  so anch Amseln nnd 

S t a r e ,  in zn großer M en ge  ans einem P u n k t  vereinigt, zn viel S t ö r u n g  verursachen, 
besonders beide speciell bei N a h rn n g ss ra g c n  n n r  gar zn gern das  Recht des 
S tä rk e re n  geltend machen.

D ie s  kommt natürlich  n n r  in ganz vereinzelten Fä llen  nnd  anch stets n n r  
in ganz kleinen Verhältnissen in B e trach t,  z. B .  in einem G a r t e n ,  einer kleinen 
P a rk an lag e  n. dcrgl. V on  einer Schädlichkeit vorgenannter Vögel im allgemeinen 
kann selbstverständlich leine Rede sein. D a ß  dieselben bei Gelegenheit wohl anch 
m al  einen eben ausgcbrochencn unbewachten Nestling mit einem E n g er l ing  ver­
wechseln, darf in keiner Weise mitsprechen nnd ist eine S ü n d e ,  welche m an  mehr 
oder weniger wohl jedem größeren Insektenfresser zur  Last legen kann.

H ierm it  glaube ich n nn  die Vogclschntzfragc, soweit sic durch A nlage ge­
eigneter B ru ts tä t ten  zn lösen ist, nach jeder R ichtung hin erschöpft zn haben.

D a m i t  aber, daß solches veröffentlicht, von einigen In teressenten  gelesen nnd 
die verschiedenen Winke vielleicht anch von diesem oder jenem befolgt werden , ist 
der guten Sache noch sehr wenig gedient. D adurch  erzielen w ir immer n n r  eine 
lokale, aber noch lange keine absolute V erm ehrung  unserer V öge l ,  welch letztere 
doch das  endgültige Z ie l  sein m uß.

S o l l  der Vogelschutz von durchgreifendem Nutzen sein, so m uß  er nicht n n r  
vom Einzelnen , sondern von der ganzen großen M asse unserer Bevölkerung geübt 
werden. D a m i t  dies aber geschehe, dazu gehört a l s  V orbedingung , daß die große 
Masse jeder Bildnngsschicht immer mehr über nnserc V ög e l ,  ihr L eben , Wesen 
und  besonders ihren Nutzen aufgeklärt nnd  belehrt werde.

J e  mehr m a n  über die Vögel Aufklärung verbreitet, desto mehr In teresse  
nnd  Liebe wird m an  anch zn ihnen wecken, und  n n r  wer In te resse  und  Liebe zu 
den Vögeln  hat, wird sic anch schützen.

D ie  berufensten Persönlichkeiten zn diesem ornithologischcn P ion icrd icnst  sind

Amu. 14. Diesen Beobachtungen stehen anch gegenteilige gegenüber. S o  sagt 
Dr. Liebe in dem Aufsatz „Zur Schädlichkeit der Amsel" Monatsschrift des Deutschen 
Vereins znm Schutze der Bogelwelt, 1880, S .  44: „in der Umgebung von Freiburg a. N. 
leben viele Nachtigallen und vi e l e  Amseln in friedlichen: Verein" und nach Dr. Hennicke 
hat Herr S taa ts  von Wacguant Geozelles das gleiche uni Lohmar im Aggerthal und um 
Osnabrück hertun beobachtet. Daraus erhellt, das; obige Beobachtungen nicht für überall 
maßgebend und jedenfalls in jedem einzelnen Fall von neuem zu prüfen sind.
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die Lehrer und  Geistlichen. V on  diesen kann anch in dieser Richtung so manch 
edles S am en ko rn  in die jugendlichen G em üte r  gelegt werden, nnd in vielen F ä llen ,  
speciell anch ans dem Lande, können sic dnrch B i ld n n g  von Vereinen, A ufhängen 
von Nistkästen re. auch die praktische Leitung  des Vogelschutzes übernehmen.

Neben der inneren B efr iedigung über ihr nutzbringendes Wirken können sic 
sich früher  oder später mit  Bestimmtheit auch des D ankes  ihrer M i tb ü rg e r  ver­
gewissert halten, denn die segensreichen Fo lgen  einer zielbewußten H egung  unserer 
Insektenfresser treten bald genug sichtbar zu Tage  (Anm. 15).

Abgesehen von verschiedenen P r iv a t l e u te n  wird der Vogelschutz b is  jetzt am 
thätigsten von einigen Ticrschutzvereinen betrieben, sowohl dnrch A ufhängen von 
Nistkästen, V ern ichtung des R a u b z e u g s ,  W in tc rfü t tc rn n g  w., a l s  dnrch V erbreitung  
von diesbezüglicher A ufk lärung  und  B e leh ru ng .  Möchten doch bald alle T ie r -  
schutzvercinc so wirken! S i c  w ürden  damit den wichtigsten T e i l  ihrer Aufgabe 
erfüllen.

Und n u n  zuletzt noch einen Appell an  den S t a a t !
Auch diesem liegt die Verpflichtung ab ,  sowohl a n s  nationalökonomischen, 

wie a u s  ethischen G rü n d e n ,  fü r  geeignete Nistgelegenheiten unserer Vögel zu sorgen.
S o l le n  die W inke, wie ich sie znm Vogelschutz im allgemeinen, sowie bei 

Besprechung der Bogelschntzgehölze, bezüglich A npflanzung  der B a h n d ä m m e ,  ge­
geben habe, nicht im W inde  verhallen , so müssen sie hauptsächlich vom S ta a t e  
gehört und  befolgt werden. -

Und ich glaube, daß dies auch gar keine Schwierigkeiten haben wird . D ie  
Verpflichtung, fü r  E rh a l tu n g  und V erm ehrung  der Vögel zu sorgen, ist ja  staat- 
licherseits schon lange anerkann t  nnd  durch Vogelschutzgesctze und sonstige A n ­
ordnungen  schon oft der beste W ille  dazu bethätigt worden.

S o  gut der S t a a t  aber Vogelschutzgesetze giebt, so gut wird er sich anch 
m it  der F r a g e  der Nistgelcgenhciten befassen (A nm . 1 6 ) ,  cs m uß  ihm n u r  die

Anm. 15. Ohne das alte Thema über Nützlichkeit der Bögel hier nochmals ein­
gehend zn behandeln, nnr das eine Beispiel: An jenem schon mehrfach erwähnten Forsthans 
habe ich feit vielen Jahren stets die gleiche gute Obsternte. Obgleich öfters die ganze 
Gegend durch Raupenfraß zu leiden hatte, jene von so vielen Meisen und sonstigen Höhlen­
brütern bevölkerten Bänme blieben völlig verschont davon. Die Bewohner des nächsten 
Dorfes wurden bald aufmerksam darauf, und ohne die geringste Anregung meinerseits fingen 
auch sie an Nistkästen aufzuhängen. Jetzt hängen alle Gärten voll, und versichern mir die 
Leute, daß sich seitdem auch bei ihnen der Raupenfraß erheblich verringert habe.

Dabei ist bemerkenswert, daß jene Dorfbewohner in keiner Weise etwa besondere 
Bogelliebhaber sind, sondern dieser Vogelschutz lediglich aus materiellen Gründen entstanden 
ist. Jene Leute haben die Kosten für Nistkästen als ein gutes Anlagekapital erkannt.

Anm. 16. Die Forstbeamten, Bahndirektionen re- könnten staatlicherseits besonders 
dafür interessiert werden. Den Forst- wie betreffenden Bahnbeamteu hätten direkte dies-
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nötige A nregung  dazu  gegeben werden. Und dies sollte n un  recht bald geschehen 
(Anm. I D .  D e n n  so segensreich ein praktisches Vogclschntzgcsetz, besonders das 
langersehnte in te rna t io na le ,  anch sein wird, allein kann es unsere B öget nicht 
erhalten , die Hauptsache in der Bogelschntzsrage bleibt immer Schaffung  geeigneter 
Nistgclegenheiten.

Möchte vorstehende A bh an d lu n g  von neuem eine allgemeine A nregung  
hierzu geben !

102

Zum Vogelschutz.
Bon C a r l  R. Heu  nicke.

I n  der „Zeitschrift des B e re in s  nassauischer Land- nnd F o rs tw ir te" ,  
78 . J a h r g a n g  1 8 9 6  N r .  5 S e i t e  6 findet sich ein Artikel des H e r rn  Forstassessor 
H e n r i  ei „ E in ig es  über den Abschuß schädlicher Böget im Regierungsbezirk  W ie s ­
baden" , dem ich das  folgende entnehme:

„ D e r  Verein  nassauischer L and- nnd  Forstw ir te  läß t  cs sich schon seit 
J a h r e n  angelegen sein, znm Schutze der nützlichen Vogclwclt der Ü berhandnähm e 
der im § 8 e  des Reichsgcsctzes vom 22 .  M ä r z  1 8 8 8  g enann ten  schädlichen Bögel, 
sowie der Eichhörnchen nach K räften  entgegenzuwirken. Hauptsächlich seiner A n ­
regung ist es zn danken, daß sich die ganz überwiegende M eh rzah l  der Kreise des 
Bezirkes entschlossen hat, P rä m ie c n  ans den Abschuß der vorgebuchten Schädlinge  
zn setzen nnd dadurch ihre B e rm chrnng  zn hemmen.

E s  wird nicht uninteressant sein, zusammenzustellen, welche M a ß n a h m e n  die 
Kreise im einzelnen —  soweit hier bekannt —  nach dieser R ichtung getroffen h a b e n :

I m  U n t e r w c s t c r w a l d k r c i s c  ist fü r  Raubvögel (ausschließlich Turmfalken"», 
W ü r g e r ,  K rä h e n ,  H ä h e r ,  E ls te rn  und  Eichhörnchen eine P r ä m i e  von 0 ,2 0  Mk. 
pro  S tück  ausgesetzt. I n  der Z e i t  vom kO. M a i  b is  1. O ktober 1 8 9 5  wurden  
an P r ä m ie n  1 5 0 ,6 0  Mk. bezahlt.

U n t e r l a h n k r c i s : F ü r  H äher ,  E lstern , W ü r g e r ,  S a a t -  und  Rabenkrähen, 
S p e r b e r ,  Eichhörnchen betrügt die P r ä m ie  0 ,2 0  Alk., gezahlt wurden vom 
1. A pri l  1 8 9 5  bis 1. J a n u a r  1 8 9 6  9 2 ,8 0  Mk.

bezügliche Direktiven zuzugeben nnd auf den Forst- nnd Landwirtschaftlichen Akademieen 
nnd Schulen konnte Vogelschutz dnrch Schaffung geeigneter Nistgclegenheiten :c. auf den 
Unterrichtsplan mit ausgenommen werden.

Nach erfolgter Belehrung Ware eventuell Lieferung geeigneter Nistkästen, vielleicht 
pro Oberfärsterei, pro laufenden lein Bahndamm so nnd soviel, in Erwägung zn ziehen.

Anm. 17. Dnrch die verschiedenen natnrwiffenschaftlichcn, ornithologischen, Thier-, 
Vogelschutz- nnd ähnlichen Vereine sollten Eingaben an den Reichstag gemacht werden.
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